
Bundesverwaltungsgericht

Urteil A-643/2019 vom 11. September 2019

1DWLRQDOHV� 7UDQVLWYHUIDKUHQ�� 7UDQVLWIULVW�� )ULVW-
ZLHGHUKHUVWHOOXQJ��1DFKWU¦JOLFKHU�$EVFKOXVV�GHV�
7UDQVLWYHUIDKUHQV�

Sachverhalt:
'LH�)LUPD�%��$*�DOV�]XJHODVVHQH�9HUVHQGHULQ�HU¸ࢆQH-
te am 3. Januar 2018 ein nationales Transitverfahren 
YRQ�GHU�$EJDQJV]ROOVWHOOH�$DUDX�]XU�%HVWLPPXQJV-
]ROOVWHOOH�%DVHO�6W��-DNRE��'LHQVWDEWHLOXQJ�5KHLQK¦IHQ��
Als Versenderin wurde die C. AG und als Empfänger 
«Verschiedene» angegeben. Die Transitfrist endete 
am 11. Januar 2018. Die A. AG wurde damit beauf-
WUDJW��GLH�YRP�7UDQVLWYHUIDKUHQ�EHWURࢆHQH�:DUH�YRQ�
%DVHO�QDFK�5RWWHUGDP�]X�WUDQVSRUWLHUHQ��$XIJUXQG�
GHU��EHUVFKUHLWXQJ�GHV�+RFKZDVVHUSHJHOV�LQ�%DVHO�
ZXUGH�GHU�5KHLQ�DP����-DQXDU������I¾U�GLH�6FKLࢆIDKUW�
gesperrt. Am 6. Januar 2018 wurde die Hochwasser-
VSHUUH�ZLHGHU�DXIJHKREHQ��/DXW�$XVVDJH�GHU�$��$*�
sei die für den 5. Januar 2018 vorgesehene Ausfuhr 
der Ware deshalb nicht möglich gewesen. So habe sie 
ihre Auftraggeberin erst am 10. Januar 2018 darüber 
informieren können, dass die Ware am 13. Januar 
2018 den Hafen verlassen würde. Die Ankunftsan-
meldung im Transitverfahren wurde am 12. Januar 
�����YRUJHQRPPHQ��VRGDQQ�YRP�('9�6\VWHP�1HZ�
&RPSXWHUL]HG�7UDQVLWV\VWHP��1&76��DXIJUXQG�GHU�
abgelaufenen Transitfrist blockiert und in der Folge 
von einem Mitarbeiter der Eidgenössischen Zollver-
waltung (EZV) abgelehnt. Am 15. Januar 2018 reichte 
die D. AG ein Gesuch um nachträglichen Abschluss 
des Transitverfahrens ein. Mit Verfügung vom 19. Ap-
ril 2018 wies die zuständige Zollkreisdirektion (ZKD) 
das Gesuch ab und erhob die Einfuhrabgaben in der 
+¸KH�YRQ�&+)��������ȁ��'LHV�PLW�GHU�%HJU¾QGXQJ��GLH�
Voraussetzungen nach Art. 49 Abs. 4 ZG seien infolge 
verspäteter Wiederausfuhr und fehlender Gründe 
]XU�)ULVWZLHGHUKHUVWHOOXQJ�QLFKW�JHJHEHQ��0LW�%H-
schwerdeentscheid vom 27. Dezember 2018 wies 
die Oberzolldirektion (OZD) die gegen die Verfügung 

YRP�����$SULO������HUKREHQH�%HVFKZHUGH�GHU�$��$*�
YRP�����0DL�������LQNO��1DFKWUDJ�YRP�����-XOL�������
NRVWHQSࢊLFKWLJ�XQG�RKQH�=XVSUHFKXQJ�HLQHU�3DUWHL-
entschädigung ab. Sie erwog im Wesentlichen, die 
$��$*�KDEH�GLH�7UDQVLWIULVW�YHUV¦XPW�XQG�/HW]WHUH�
könne auch nicht wiederhergestellt werden.
'DV�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW�ZHLVW�GLH�GDJHJHQ�
HUKREHQH�%HVFKZHUGH�DE�

Erwägungen:

=ROO��E]Z��$EJDEHSࢇLFKW�
Waren, die ins schweizerische Zollgebiet verbracht 
ZHUGHQ��VLQG�JUXQGV¦W]OLFK�]ROOSࢊLFKWLJ�XQG�XQWHU-
liegen zudem grundsätzlich der Einfuhrmehrwert-
VWHXHU� �$UW��6�*��0:67ࢆ�����RGDQQ�XQWHUOLHJW�GLH�
Einfuhr von Tabakfabrikaten sowie Erzeugnissen, 
die wie Tabak verwendet werden, der Tabaksteuer 
und bei der Einfuhr gebrannter Wasser zu Trink- und 
Genusszwecken ist eine Monopolgebühr zu entrich-
WHQ��:HUࢊ�¾FKWLJH�RUJDQLVFKH�9HUELQGXQJHQ��92&��
HLQI¾KUW��KDW�JUXQGV¦W]OLFK�HLQH�/HQNXQJVDEJDEH�]X�
entrichten (ausführlicher: E. 2.1 f.).

1DWLRQDOHV�7UDQVLWYHUIDKUHQ��%HGLQJWH�
=DKOXQJVSࢇLFKW�
Das nationale Transitverfahren gemäss Art. 49 ZG 
KDW�]XP�=ZHFN��GLH�UHLQH�%HI¸UGHUXQJ�YRQ�DXVO¦Q-
dischen Waren, d. h. Waren, die sich nicht im freien 
9HUNHKU�EHࢉQGHQ�XQG�VRPLW�XQWHU�=ROO¾EHUZDFKXQJ�
stehen, im Zollgebiet zu ermöglichen. Voraussetzung 
für die Durchführung dieses Verfahrens ist die Ver-
anlagung der Einfuhrzollabgaben [mit bedingter 
=DKOXQJVSࢊLFKW@�VRZLH�GLH�,GHQWLW¦WVVLFKHUXQJ�GHU�
Waren.
,P�7UDQVLWYHUIDKUHQ�ZHUGHQ�GLH�(LQIXKU]ROODEJDEHQ�
PLW�EHGLQJWHU�=DKOXQJVSࢊLFKW�HUKREHQ��$UW�����$EV����
%VW��D�=*���:LUG�GDV�9HUIDKUHQ�QLFKW�RUGQXQJVJHP¦VV�
und innert Frist abgeschlossen, werden Waren, die 
im Zollgebiet verbleiben, wie Waren behandelt, die 
in den zollrechtlich freien Verkehr überführt wer-
den; die Abgaben werden grundsätzlich fällig (vgl. 
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$UW�����$EV����=*��1LFKWHUKHEXQJVYHUIDKUHQ���'LHV�LVW�
beispielsweise der Fall, wenn die Ware nicht inner-
KDOE�GHU�IHVWJHVHW]WHQ�*¾OWLJNHLWVIULVW�EHLP�%HVWLP-
mungszollamt angemeldet oder wenn sie entgegen 
den Vorschriften im Transitverfahren während des 
Transports verändert wird. Erst mit ordnungsge-
mässem Abschluss des Verfahrens sind die Zollbe-
WHLOLJWHQ�YRQ�LKUHQ�9HUSࢊLFKWXQJHQ�EHIUHLW�XQG�GLH�
bedingte Zollschuld erlischt (zum Ganzen: E. 2.3.2).

7UDQVLWIULVW�
Für die Durchführung des Verfahrens gemäss Art. 49 
ZG ist die jeweils festgesetzte Frist zu beachten, in-
QHUW�ZHOFKHU�GLH�Q¦POLFKHQ�:DUHQ�EHL�GHU�%HVWLP-
mungszollstelle gestellt und summarisch angemel-
GHW�ZHUGHQ�P¾VVHQ��$UW�����$EV����%VW��F�=*���'LH�)ULVW�
richtet sich grundsätzlich nach der für die beabsich-
WLJWH�%HI¸UGHUXQJ�HUIRUGHUOLFKHQ�=HLW��$UW������$EV����
ZV) und kann aus wichtigen Gründen verlängert 
werden (Art. 154 Abs. 2 ZV). Die Fristansetzung soll 
verhindern, dass Waren im Transitverfahren gelagert 
werden können (E. 2.3.2).

1DFKWU¦JOLFKHU�$EVFKOXVV�GHV�7UDQVLWYHUIDKUHQV�
(UIROJW�GLH�*HVWHOOXQJ�GHU�:DUH�EHL�GHU�%HVWLPPXQJV-
zollstelle oder einem zugelassenen Empfänger erst 
nach Ablauf der Transitfrist, so ist der Abschluss 
des Transitverfahrens grundsätzlich zu verweigern. 
Es kann trotzdem ordnungsgemäss abgeschlossen 
werden, falls Hinderungsgründe vorliegen, die nicht 
LP�(LQࢊXVVEHUHLFK�GHV�7UDQVLWDQPHOGHUV�RGHU�:D-
renführers liegen, wie Unfall oder höhere Gewalt 
�]��%��JHVSHUUWH�9HUNHKUVZHJH���'HU�7UDQVLWDQPHOGHU�
PXVV�¾EHU�GDV�+LQGHUQLV�HLQH�DPWOLFKH�%HVFKHLQL-
gung vorlegen (Art. 45 der Zollverordnung der EZV 
YRP����$SULO������>=9�(=9��65��������@���'LH�=ROOVWHOOH�
SU¾IW�GLH�9HUVS¦WXQJVJU¾QGH�VRUJI¦OWLJ��%ORVV�DOO-
gemeine Erklärungen anerkennt sie nicht (Richtlinie 
14-02 der Sektion Zollverwaltung vom 8. August 2018 
EHWUHࢆHQG�1DWLRQDOHV�7UDQVLWYHUIDKUHQ��=Lࢆ���������
zum Ganzen: E. 2.5).

)ULVWZLHGHUKHUVWHOOXQJ�
'DV�=ROOJHVHW]�HQWK¦OW�NHLQH�%HVWLPPXQJHQ�¾EHU�GLH�
Wiederherstellung einer Frist. Art. 24 Abs. 1 VwVG ist 
DXIJUXQG�YRQ�$UW����%VW��H�9Z9*�QLFKW�GLUHNW�DQZHQG-
bar, kann aber analog angewendet werden, denn 
dieser Artikel entspricht dem allgemeinen Grundsatz 

des Rechts auf ein faires Verfahren. Demnach kann 
eine Frist auf Gesuch hin wiederhergestellt werden, 
ZHQQ�GLH�JHVXFKVWHOOHQGH�3HUVRQ��RGHU�LKU�9HUWUH-
ter) unverschuldet davon abgehalten worden ist, 
fristgemäss zu handeln. Hierfür muss sie innert 
30 Tagen seit Wegfall des Hindernisses ein begrün-
GHWHV�%HJHKUHQ�XP�:LHGHUKHUVWHOOXQJ�HLQUHLFKHQ�
und zugleich die versäumte Rechtshandlung nach-
holen (Art. 24 Abs. 1 VwVG). Die Wiederherstellung 
der versäumten Frist ist somit sowohl an formelle 
als auch materielle Voraussetzungen geknüpft. Sind 
erstere gegeben, ist auf ein entsprechendes Gesuch 
einzutreten; werden auch die weiteren Anforderun-
gen erfüllt, ist es überdies gutzuheissen (E. 2.6.1). 
Als unverschuldet gilt ein Versäumnis dann, wenn 
GHU�EHWURࢆHQHQ�3HUVRQ�NHLQH�1DFKO¦VVLJNHLW�YRU-
geworfen werden kann und objektive Gründe, d. h. 
VROFKH��DXI�GLH�VLH�NHLQHQ�(LQࢊXVV�QHKPHQ�NDQQ��YRU-
liegen. Massgeblich sind nur solche Gründe, welche 
HLQHU�3HUVRQ�GLH�:DKUXQJ�LKUHU�,QWHUHVVHQ�DXFK�EHL�
Einsatz der gehörigen Sorgfalt gänzlich verunmög-
lichen oder in unzumutbarer Weise erschweren. Die 
Verhinderung muss derart unvorhergesehen auftre-
ten, dass es nicht mehr möglich ist, die Vornahme 
der geforderten Handlung durch eine Drittperson 
zu bewirken. Nicht als unverschuldete Hindernisse 
gelten namentlich Unkenntnis der gesetzlichen Vor-
schriften, Arbeitsüberlastung, Ferienabwesenheit 
oder organisatorische Unzulänglichkeiten. Taugliche 
(QWVFKXOGLJXQJVJU¾QGH�ELOGHQ�HWZD�1DWXUNDWDVWUR-
phen, Militärdienst oder schwerwiegende Erkran-
kungen (E. 2.6.2).

,P�YRUOLHJHQGHQ�)DOObȌ
ȏ�ZXUGH�GLH�$QNXQIWVDQPHOGXQJ�EHL�GHU�%HVWLP-
mungszollstelle unbestrittenermassen am 12. Januar 
2018 und damit einen Tag nach Ablauf der Transitfrist 
vorgenommen. Die Ware wurde somit nicht fristge-
UHFKW�]XU�/¸VFKXQJ�GHV�7UDQVLWYHUIDKUHQV�EHL�GHU�%H-
stimmungszollstelle angemeldet. Das Transitverfah-
ren wurde dementsprechend nicht ordnungsgemäss 
abgeschlossen und die Einfuhrabgaben wurden 
grundsätzlich fällig (E. 3). Der von der A. AG dar-
gelegte Grund für einen nachträglichen Abschluss 
des Transitverfahrens – die Hochwassersperre vom 
4. Januar 2018, welche am 6. Januar 2018 wieder 
aufgehoben wurde – genügte vorliegend nicht: Die 
$QNXQIWVDQPHOGXQJ�EHL�GHU�%HVWLPPXQJV]ROOVWHOOH�
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%DVHO�6W�� -DNRE�ȁ�GDV�7UDQVLWYHUIDKUHQ�EHWULࢆW�GHQ�
Transport zwischen der Abgangszollstelle Aarau und 
GHU�%HVWLPPXQJV]ROOVWHOOH�%DVHO�ȁ�K¦WWH�Q¦POLFK�
WURW]�+RFKZDVVHUVSHUUH�]ZLVFKHQ�%DVHO�XQG�5RWWHU-
dam vorgenommen werden können. Des Weiteren 
hätte die A. AG genügend Zeit gehabt, eine Fristver-
längerung nach Art. 154 Abs. 2 ZV zu beantragen. 
'LHVHV�SࢊLFKWZLGULJH�8QWHUODVVHQ�DOOHU�]XPXWEDUHQ�
Vorkehrungen führt dazu, dass der Hochwasser-
stand auch nicht als höhere Gewalt gelten kann (aus-
führlich: E. 3.1). Die Hochwassersperre vom 4. Januar 
2018 kann schliesslich auch keinen Entschuldigungs-
grund für das Fristversäumnis im Sinne von Art. 24 
Abs. 1 VwVG darstellen, da die Einhaltung der Tran-
sitfrist durch eine Einschränkung des Weitertrans-
ports nicht berührt wurde. Überdies hätte die A. AG 
ohnehin ein Gesuch um Fristverlängerung stellen 
können; ihr stand dafür ausreichend Zeit zur Verfü-
gung (zum Ganzen: E. 3.2). Auf die Einfuhrabgaben 
konnte – insb. mangels Ausfuhrveranlagung – auch 
nicht teilweise verzichtet werden (E. 3.4).

Kurzkommentar:
Vergleiche hierzu auch das Urteil des 
%9*HU�$�����������YRP����-XQL������LQ�GHU�=ROO�
5HYXH���������6������LH�EHUHLWV�GRUW�HUZ¦KQW:��ࢆ�
sind Waren im Transit- oder Versandverfahren 
hinsichtlich Zollabgaben grundsätzlich von Ein-
fuhrabgaben befreit, da sie nur zur unmittelbaren 
Weiterbeförderung in ein Drittland oder an eine 
=ROOVWHOOH�LP�,QQHUQ�¾EHU�GLH�=ROOJUHQ]H�JHODQJHQ�
und somit während der Dauer des Verfahrens für 
GLH�6FKZHL]�NHLQHUOHL�ZLUWVFKDIWOLFKH�%HGHXWXQJ�
erlangen. Gleichwohl lässt das Zollgesetz eine 
bedingte Zollforderung entstehen, die jedoch mit 
GHU�/¸VFKXQJ�GHV�9HUIDKUHQV�ZLHGHU�GDKLQI¦OOW�
(vgl. auch E. 2.3.1).
,P�=XVDPPHQKDQJ�PLW�GHU�)ULVWZLHGHUKHUVWHO-
lung ist an Folgendes zu erinnern: Haben die Zoll-
SࢊLFKWLJHQ�GLH�0¸JOLFKNHLW��YRU�$EODXI�GHU�)ULVW�
eine Erstreckung zu beantragen, so tun sie gut 
daran, dies zu veranlassen. Sie können nämlich 
nicht die Frist verstreichen lassen, um anschlies-
send eine Fristwiederherstellung zu beantragen 
(vgl. E. 3.2.2).

Urteil A-321/2019 vom 17. September 2019 
(Urteil nicht rechtskräftig)

=ROO��8UVSUXQJVQDFKZHLVH��1DWLRQDOHV�XQG�LQWHUQD-
WLRQDOHV�5HFKW��)UHLKDQGHOVDENRPPHQ�

Sachverhalt:
Die zuständige Zollkreisdirektion (ZKD) erliess am 
12. Oktober 2016 eine Verfügung, mit welcher sie 
YRQ�GHU�;��*PE+�(LQIXKUDEJDEHQ��=¸OOH�XQG�(LQIXKU-
mehrwertsteuern) von insgesamt CHF 1 013 184.15 
sowie Verzugszins von CHF 27 468.55 nachforderte. 
=XU�%HJU¾QGXQJ�HUNO¦UWH�GLH�=.'��QDFK�(UNHQQW-
nissen der Zollverwaltung seien im Zeitraum vom 
3. Januar 2012 bis zum 9. Februar 2016 «insgesamt 
9931 Tarifzeilen zu Unrecht unter Anwendung des 
3U¦IHUHQ]]ROODQVDW]HV�GXUFK�GLH�)LUPD�;��*PE+�GHP�
Schweizer Zoll zur Überführung in den zollrecht-
lich freien Verkehr angemeldet» worden. Weiter 
führte die Zollverwaltung im Wesentlichen aus, die 
aufgrund der unrichtigen Zollanmeldungen bzw. 
Widerhandlungen gegen die Verwaltungsgesetz-
JHEXQJ�GHV�%XQGHV�]X�8QUHFKW�QLFKW�HUKREHQHQ�
Abgaben seien nachzuentrichten. Die gegen diese 
1DFKIRUGHUXQJVYHUI¾JXQJ�DP�����1RYHPEHU������
HUKREHQH�%HVFKZHUGH�GHU�;��*PE+�ZXUGH�YRQ�GHU�
2EHU]ROOGLUHNWLRQ��2='��PLW�%HVFKZHUGHHQWVFKHLG�
YRP�����1RYHPEHU������WHLOZHLVH�JXWJHKHLVVHQ��'LH�
2='�VHW]WH�GDEHL�GHQ�1DFKIRUGHUXQJVEHWUDJ�XQG�
den Verzugszins neu auf total CHF 938 416.70 fest. 
,P��EULJHQ�ZLHV�VLH�GLH�%HVFKZHUGH�DE�
'DV�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW�ZHLVW�GLH�GDJHJHQ�
HUKREHQH�%HVFKZHUGH�DE��VRZHLW�HV�GDUDXI�HLQWULWW�

Erwägungen:

9HUDQODJXQJV���=XI¾KUXQJV��XQG�$QPHOGHSࢇLFKW��
8UVSUXQJVQDFKZHLVH�QDFK�VFKZHL]HULVFKHP�5HFKW�
Grundsätzlich sind Waren, die ins schweizerische 
=ROOJHELHW� YHUEUDFKW� ZHUGHQ�� ]ROOSࢊLFKWLJ� XQG�
nach dem ZG sowie nach dem Zolltarifgesetz vom 
9. Oktober 1986 (ZTG, SR 632.10) zu veranlagen 
(Art. 7 ZG). Solche Gegenstände unterliegen zudem 
grundsätzlich der Einfuhrmehrwertsteuer (E. 3.1). 
*UXQGODJH�I¾U�GLH�%HPHVVXQJ�GHU�=ROODEJDEHQ�LVW�
grundsätzlich das Warenbruttogewicht, wobei die 
Einfuhrmehrwertsteuer auf dem Entgelt oder auf 
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dem Marktwert berechnet wird (E. 3.2). Zum Kreis 
GHU�=XI¾KUXQJVSࢊLFKWLJHQ�JHK¸UHQ�LQVE��GHU�:DUHQ-
I¾KUHU��GLH�PLW�GHU�=XI¾KUXQJ�EHDXIWUDJWH�3HUVRQ��
GHU�,PSRUWHXU��GHU�(PSI¦QJHU��GHU�9HUVHQGHU�XQG�
GHU�$XIWUDJJHEHU��$QPHOGHSࢊLFKWLJ�VLQG�QHEHQ�GHQ�
]XI¾KUXQJVSࢊLFKWLJHQ�3HUVRQHQ�LQVE��DXFK�3HUVR-
nen, die mit der Zollanmeldung beauftragt sind; so 
insb. Spediteure oder Zolldeklaranten, die gewerbs-
mässig Zollanmeldungen ausstellen (E. 3.3). Zu den 
%HJOHLWGRNXPHQWHQ�EHL�GHU�=ROODQPHOGXQJ�JHK¸UHQ�
auch Ursprungsnachweise. Fehlen die Ursprungs-
nachweise zum Zeitpunkt der Zollanmeldung, muss 
im Rahmen der Anmeldung nach schweizerischem 
innerstaatlichem Recht eine provisorische Veranla-
gung beantragt werden, ansonsten verliert die Ware 
LKUHQ�SU¦IHUHQ]LHOOHQ�8UVSUXQJ�XQG�LVW�]XP�1RUPDO-
tarif zu verzollen (E. 3.4.3). Mit der Möglichkeit der 
provisorischen Verzollung stellt der Gesetzgeber 
HLQ�,QVWUXPHQWDULXP�]XU�9HUI¾JXQJ��PLW�GHP�VLFK�
Unsicherheiten im Zeitpunkt der Abfertigung be-
rücksichtigen lassen (E. 8.3.2.1).

Ursprungsregeln des FHA.
Das Abkommen vom 22. Juli 1972 zwischen der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft und der Euro-
päischen Wirtschaftsgemeinschaft (Freihandelsab-
kommen, FHA, SR 0.632.401) bezweckt insbesondere, 
die Einfuhrzölle für zahlreiche Ursprungserzeugnisse 
der Gemeinschaft (bzw. der Europäischen Union 
>(8@��XQG�GHU�6FKZHL]�]X�EHVHLWLJHQ��YJO��$UWࢆ������
)+$���*HP¦VV�$UW�����)+$�OHJW�GDV�3URWRNROO�1U����
(SR 0.632.401.3) die Ursprungsregeln fest (E. 3.5.1). 
Dieses wiederum verweist in Art. 1 hinsichtlich der 
8UVSUXQJVUHJHOXQJHQ�DXI�GLH�$QODJHQ�,�XQG�,,�GHV�
Regionalen Übereinkommens vom 15. Juni 2011 über 
3DQ�(XURSD�0LWWHOPHHU�3U¦IHUHQ]XUVSUXQJVUHJHOQ�
�65������������$QODJH�,�GLHVHV��EHUHLQNRPPHQV�HQW-
K¦OW�X��D��DOOJHPHLQH�5HJHOQ�I¾U�GLH�%HVWLPPXQJ�
GHV�%HJULࢆV�m(U]HXJQLVVH�PLW�8UVSUXQJ� LQ}�RGHU�
«Ursprungserzeugnisse» und die Methoden der Zu-
sammenarbeit der Verwaltungen (E. 3.5.1). Die «Wa-
renverkehrsbescheinigung EUR.1 oder EUR-MED» 
– als Ursprungsnachweis – kann ausnahmsweise 
gemäss bestimmten internationalen Regelungen 
nach der Ausfuhr der Erzeugnisse, auf welche sie sich 
bezieht, ausgestellt werden, wenn sie aufgrund ei-
QHV�,UUWXPV��HLQHV�XQYHUVFKXOGHWHQ�9HUVHKHQV�RGHU�
besonderer Umstände zum Zeitpunkt der Ausfuhr 

nicht ausgestellt worden ist. Die «Erklärung auf der 
Rechnung» bzw. die «Ursprungserklärung» oder die 
«Erklärung auf der Rechnung EUR-MED» bzw. die 
«Ursprungserklärung EUR-MED» kann vom Ausfüh-
UHU�EHL�GHU�$XVIXKU�GHU�EHWURࢆHQHQ�(U]HXJQLVVH�RGHU�
nach deren Ausfuhr ausgefertigt werden, sofern 
sie im Einfuhrland spätestens zwei Jahre nach der 
(LQIXKU�GHU�EHWURࢆHQHQ�(U]HXJQLVVH�YRUJHOHJW�ZLUG�
(E. 3.5.4). Die Ursprungsnachweise sind den Zollbe-
hörden des Einfuhrstaates nach den dort geltenden 
9HUIDKUHQVYRUVFKULIWHQ�YRU]XOHJHQ��'LHVH�%HK¸UGHQ�
können eine Übersetzung des Ursprungsnachweises 
verlangen sowie fordern, dass die Einfuhrzollanmel-
dung durch eine Erklärung des Einführers ergänzt 
wird, aus welcher hervorgeht, dass die Erzeugnisse 
die Voraussetzungen des einschlägigen Abkommens 
erfüllen (E. 3.5.5).

1DFKEH]XJVYHUIDKUHQ�EHL�QDFKWU¦JOLFKHU�3U¾IXQJ�
GHV�8UVSUXQJVQDFKZHLVHV�
*HP¦VV�$UW�����$EV����%VW��D�GHV�%XQGHVJHVHW]HV�
vom 22. März 1974 über das Verwaltungsstrafrecht 
(VStrR, SR 313.0) sind Abgaben nachzuentrichten, 
wenn sie infolge einer Widerhandlung gegen die 
9HUZDOWXQJVJHVHW]JHEXQJ�GHV�%XQGHV�]X�8QUHFKW�
QLFKW�HUKREHQ�ZRUGHQ�VLQG��'LHVH�/HLVWXQJVSࢊLFKW�
hängt weder von einer strafrechtlichen Verantwort-
lichkeit noch von einem Verschulden oder gar der 
Einleitung eines Strafverfahrens ab (E. 3.7).

Vertrauensschutz.
1DFK�GHP�*UXQGVDW]�GHV�9HUWUDXHQVVFKXW]HV�KDEHQ�
GLH�3ULYDWHQ�$QVSUXFK�DXI�6FKXW]�LQ�LKUHP�EHUHFK-
tigten Vertrauen in behördliche Zusicherungen oder 
LQ�DQGHUHV�9HUKDOWHQ�GHU�%HK¸UGHQ��GDV�EHVWLPPWH�
Erwartungen begründet. Für die erfolgreiche Gel-
tendmachung des Vertrauensschutzprinzips be-
darf es zunächst einer Vertrauensgrundlage. Die 
Duldung eines rechtswidrigen Zustandes kann in 
Ausnahmefällen eine Vertrauensgrundlage schaf-
IHQ��EVSZ��ZHQQ�GLH�%HK¸UGHQ�GHQ�UHFKWVZLGULJHQ�
Zustand zuvor über Jahre hinweg geduldet hatten, 
obschon ihnen die Gesetzwidrigkeit bekannt war 
oder sie diese bei Anwendung der gebotenen Sorg-
falt hätten kennen müssen. Für den Ausschluss des 
9HUWUDXHQVVFKXW]HV�JHQ¾JW�HV�MHGRFK��ZHQQ�GHU�%H-
WURࢆHQH�ZXVVWH�RGHU�EHL�]XPXWEDUHU�6RUJIDOW�ZLVVHQ�
musste, dass der Zustand unrechtmässig war («böser 

42 =2//�5(98(�_�5(98(�'28$1,�5(� ৰ�y�ৱ৯ৱ৯

�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW

Download (20.04.2024 15:10:24)
© 2024 Cosmos Verlag AG, Muri-Bern. Alle Rechte vorbehalten.



*ODXEH}���1HEVW�HLQHU�9HUWUDXHQVJUXQGODJH�P¾VVHQ�
verschiedene weitere Voraussetzungen kumulativ 
HUI¾OOW�VHLQ��GDPLW�VLFK�GLH�3ULYDWSHUVRQ�PLW�(UIROJ�DXI�
das Vertrauensschutzprinzip berufen kann. Voraus-
JHVHW]W�ZLUG�X��D���GDVV�GLHMHQLJH�3HUVRQ��GLH�VLFK�DXI�
Vertrauensschutz beruft, berechtigterweise auf diese 
Grundlage vertrauen durfte und gestützt darauf 
QDFKWHLOLJH�'LVSRVLWLRQHQ�JHWURࢆHQ�KDW��GLH�VLH�QLFKW�
mehr rückgängig machen kann (ausführlich: E. 2.3).

,P�YRUOLHJHQGHQ�)DOO�Ȍ
… war strittig und zu prüfen, ob die Vorinstanz in 
rechtskonformer Weise Einfuhrabgaben infolge zu 
8QUHFKW�HUIROJWHU�3U¦IHUHQ]DEIHUWLJXQJHQ�QDFKHU-
hoben hat. Für die diesbezüglich in Frage stehenden 
Einfuhren wurde u. a. jeweils kein Antrag auf eine 
provisorische Veranlagung gestellt, sondern um de-
�KLHUI¾U�Z¦UH�ȁ��QLWLYH�3U¦IHUHQ]YHU]ROOXQJ�HUVXFKWࢉ
wie gesehen – im Zeitpunkt der Zollanmeldung ein 
rechtlich vorgesehener, gültiger Ursprungsnachweis 
erforderlich; selbst bei einem Selektionsergebnis 
mIUHL�RKQH}�>(��������XQG�(�����@���9RUOLHJHQG�KDW-
WH�GLH�;��*PE+�EHL�GHQ�LP�HOHNWURQLVFKHQ�6\VWHP�
als «frei ohne» selektionierten Einfuhren aber ge-
rade keine Ursprungsnachweise ausgedruckt und 
XQWHUVFKULHEHQ��VRQGHUQ�ZROOWH�GLHV� LP�1DFKKLQ-
HLQ�QRFK�WXQ��6ROFKH�QDFK�GHU�HUIROJWHQ�GHࢉQLWLYHQ�
3U¦IHUHQ]YHUDQODJXQJ� DXVJHVWHOOWHQ� 8UVSUXQJV-
nachweise konnten vorliegend nicht zugunsten der 
;��*PE+�EHU¾FNVLFKWLJW�ZHUGHQ��'LH�9RULQVWDQ]�KDW�
den rechtserheblichen Sachverhalt weder unrichtig 
noch unvollständig festgestellt (E. 9) und ist auch 
LKUHU�8QWHUVXFKXQJVSࢊLFKW�QDFKJHNRPPHQ��(�������
,P�8PVWDQG��GDVV�GLH�=ROOYHUZDOWXQJ�VHLW�GHP�$E-
schluss einer Kontrolle im Juni 2015 angeblich nichts 
JHJHQ�GLH� LP�)DOO�GHU�;��*PE+�XQ]XO¦VVLJHUZHLVH�
(weiterhin) ohne gültige Ursprungsnachweise er-
IROJWHQ�3U¦IHUHQ]YHU]ROOXQJHQ�GHU�PLW�mIUHL�RKQH}�
selektionierten Einfuhren unternommen hat, ist kei-
ne den Anspruch auf Vertrauensschutz vermittelnde 
Vertrauensgrundlage zu erblicken (E. 12.2.6).

Kurzkommentar:
Eine Ausnahme von der Regel, dass bei einer 
GHࢉQLWLYHQ�3U¦IHUHQ]YHUDQODJXQJ�GHU�QDFK�GHP�
einschlägigen Abkommensrecht erforderliche Ur-
sprungsnachweis im Zeitpunkt der Anmeldung 
zur Veranlagung bestehen muss, lässt sich weder 
aus den Vorschriften zur provisorischen Veranla-
JXQJ�QRFK�DXV�GHQ�$XVI¾KUXQJHQ�LQ�GHU�%RWVFKDIW�
GHV�%XQGHVUDWHV�DEOHLWHQ��$XFK�DXV�GHP�¾EULJHQ�
landesinternen schweizerischen Zollrecht ergibt 
sich keine solche. Vielmehr steht die gefestigte 
Rechtsprechung, wonach das Fehlen des recht-
lich vorgesehenen gültigen Ursprungsnachwei-
VHV�LP�=HLWSXQNW�GHU�$QPHOGXQJ�]XU�GHࢉQLWLYHQ�
Zollveranlagung einen Verlust des präferenziellen 
8UVSUXQJV�GHU�:DUH�DOV�%HPHVVXQJVJUXQGODJH�
bedeutet, in Einklang mit dem schweizerischen 
landesinternen Zollrecht (vgl. E. 8.3.2). Diese 
schweizerische Rechtsprechung ist auch im An-
wendungsbereich des FHA nicht abkommens-
widrig, da mit der statuierten Möglichkeit der 
provisorischen Veranlagung die erforderlichen 
Grundlagen bestehen, damit sich die Regelung 
des FHA, wonach die erforderliche Ursprungsbe-
scheinigung in bestimmten Fällen ausnahmsweise 
nach der Ausfuhr ausgestellt werden kann – gege-
benenfalls auch unter Vorlage der Ursprungsnach-
weise nach der Einfuhr –, tatsächlich in Anspruch 
nehmen lässt. Es ist nämlich nicht ersichtlich, in-
wieweit das FHA gebieten sollte, darüber hinaus 
DXFK�EHL�GHࢉQLWLYHQ�9HUDQODJXQJHQ��XQG�XQWHU�
Unbeachtlichkeit von Art. 34 ZG) nachträglich, also 
nach der Anmeldung zur Veranlagung erstellte 
Ursprungsnachweise zuzulassen (ausführlich: 
E. 8.4 f.).
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Urteil A-4632/2019 vom 14. Oktober 2019

(LQIXKUDEJDEHQ�� 1DFKOHLVWXQJVSࢇLFKW�� 5¾FNZHL-
VXQJ��8QWHUVXFKXQJVSࢇLFKW�

Sachverhalt:
Am 10. August 2015 erliess die zuständige Zollkreis-
GLUHNWLRQ��=.'��]ZHL�1DFKIRUGHUXQJVYHUI¾JXQJHQ��
PLW�ZHOFKHQ�VLH�$��XQG�GLH�%��$*� I¾U� VROLGDULVFK�
OHLVWXQJVSࢊLFKWLJ�HUNO¦UWH��'HU�MHZHLOV�JHVFKXOGHWH�
%HWUDJ�HQWVSUDFK�GHU�'LࢆHUHQ]�]ZLVFKHQ�GHQ�$E-
gaben gemäss nachträglich vorgenommenen Ab-
rechnungen zum günstigeren Kontingentszollansatz 
und jenen Abgaben, die sich ergeben hätten, wenn 
bei den Einfuhren verschiedener, namentlich ge-
QDQQWHU�3IHUGH�]XP�$XVVHUNRQWLQJHQWV]ROODQVDW]�
abgerechnet worden wäre. Dagegen erhoben A. und 
GLH�%��$*�PLW�JHPHLQVDPHU�(LQJDEH�%HVFKZHUGH�EHL�
der Oberzolldirektion (OZD), welche mit separaten 
(QWVFKHLGHQ�YRP����1RYHPEHU������GLH�%HVFKZHUGH�
YRQ�$��WHLOZHLVH�JXWKLHVV�XQG�MHQH�GHU�%��$*�DEZLHV��
*HJHQ�GLHVH�%HVFKZHUGHHQWVFKHLGH�HUKREHQ�$��XQG�
GLH�%��$*�DP����'H]HPEHU������VHSDUDW�%HVFKZHUGH�
EHLP�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW��ZHOFKHV�GLH�%H-
VFKZHUGHYHUIDKUHQ�YHUHLQLJWH�XQG�GLH�%HVFKZHUGHQ�
mit Urteil A-7503/2016, A-7513/2016 vom 16. Januar 
2018 abwies. Die wiederum gegen dieses Urteil am 
����)HEUXDU������HUKREHQH�%HVFKZHUGH�LQ�¸ࢆHQW-
OLFK�UHFKWOLFKHQ�$QJHOHJHQKHLWHQ�DQV�%XQGHVJHULFKW�
KLHVV�/HW]WHUHV�PLW�8UWHLO��&B���������YRP�����$X-
gust 2019 teilweise gut, hob das angefochtene Urteil 
GHV�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKWV�DXI�XQG�ZLHV�GDV�
Verfahren zur weiteren Sachverhaltsfeststellung und 
1HXEHXUWHLOXQJ�DQ�GDV�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW�
]XU¾FN��VRZHLW�GLH�(LQIXKU�GHU�3IHUGH�&���'��XQG�(��
EHWURࢆHQ�VHL��,P��EULJHQ�ZLHV�HV�GLH�%HVFKZHUGH�DE�
'DV�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW�KHLVVW�GLH�HUKREHQHQ�
%HVFKZHUGHQ�LP�]ZHLWHQ�5HFKWVJDQJ�LQVRZHLW�JXW��
DOV�GLH�DQJHIRFKWHQHQ�%HVFKZHUGHHQWVFKHLGH�LQ�%H-
]XJ�DXI�GLH�3IHUGH�&���'��XQG�(��DXIJHKREHQ�ZHUGHQ��
und weist die Sache im Sinne der Erwägungen zu 
weiteren Abklärungen sowie neuem Entscheid an 
GLH�9RULQVWDQ]�]XU¾FN��,P��EULJHQ�ZHLVW�GDV�%XQGHV-
YHUZDOWXQJVJHULFKW�GLH�%HVFKZHUGHQ�DE�

Erwägungen:

5¾FNZHLVXQJ�
*HP¦VV�$UW�����$EV����9Z9*�HQWVFKHLGHW�GDV�%XQGHV-
verwaltungsgericht in der Sache oder weist diese 
ausnahmsweise mit verbindlichen Weisungen an die 
MHZHLOLJH�9RULQVWDQ]�]XU¾FN��/HW]WHUHV� LVW�QDPHQW-
OLFK�GDQQ�DQJH]HLJW��ZHQQ�HLQH�DXIZHQGLJHUH�%H-
weiserhebung nachgeholt werden muss, sind doch 
�LP�9HUJOHLFK�]XP�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW��GLH�
Vorinstanzen mit den tatsächlichen Verhältnissen 
besser vertraut und aufgrund ihrer funktionellen und 
instrumentellen Ausstattung in der Regel eher in der 
/DJH��GLH�HUIRUGHUOLFKHQ�$ENO¦UXQJHQ�GXUFK]XI¾KUHQ�
XQG�PLW�GHQ�3DUWHLHQ�LQ�GLUHNWHQ�.RQWDNW�]X�WUHWHQ��
Daher kann es sich unter Umständen rechtfertigen, 
HLQH�YRP�%XQGHVJHULFKW�DQV�%XQGHVYHUZDOWXQJV-
gericht zurückgewiesene Sache weiter an die Vorin-
stanz zurückzuweisen («renvoi sur renvoi», E. 1.1 f.).

8QWHUVXFKXQJVSࢇLFKW�
/DXW�$UW�����9Z9*�P¾VVHQ�V¦PWOLFKH�UHFKWVHUKHE-
lichen Tatsachen durch das Gericht abgeklärt wer-
GHQ��ZREHL�/HW]WHUHV�LQVEHVRQGHUH�YHUSࢊLFKWHW�LVW��
die rechtserheblichen Tatsachenbehauptungen der 
3DUWHLHQ�]X�Z¾UGLJHQ�XQG�DQJHERWHQH�%HZHLVPLWWHO�
abzunehmen, wenn sie zur Abklärung des Sachver-
halts tauglich erscheinen (E. 2.1).

,P�YRUOLHJHQGHQ�)DOO�Ȍ
ȏ�KDW�GDV�%XQGHVJHULFKW�HUZRJHQ��GDV�%XQGHVYHU-
waltungsgericht habe verschiedene von A. und der 
%��$*�DQHUERWHQH�%HZHLVH�QLFKW�DEJHQRPPHQ��RE-
wohl sich diese als rechtserheblich erweisen könn-
WHQ�� ,QVRZHLW� VHL�GDV�9HUIDKUHQ�QLFKW� VSUXFKUHLI��
*OHLFKHV�JHOWH�I¾U�GLH�:¾UGLJXQJ�YRQ�%HZHLVHQ��GLH�
für unerheblich befunden worden seien, womit die 
8QWHUVXFKXQJVSࢊLFKW�YHUOHW]W�ZRUGHQ�VHL� �(��������
'DV�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW�EHIDQG��VRZHLW�GDV�
%XQGHVJHULFKW�HLQH�XQJHQ¾JHQGH�(UKHEXQJ�E]Z��
$EQDKPH�XQG�:¾UGLJXQJ�YRQ�%HZHLVHQ�GXUFK�GDV�
%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW� U¾JH�� ODVVH� VLFK� GHU-
selbe Vorwurf gegenüber der Vorinstanz erheben. 
(V�KDEH� LP�/LFKWH�GHV�K¸FKVWULFKWHUOLFKHQ�8UWHLOV�
]X�8QUHFKW�GLH�%HZHLVHUKHEXQJ�XQG��Z¾UGLJXQJ�
durch die Vorinstanz geschützt. Folglich habe sich 
die Vorinstanz mit den noch zu erhebenden und ei-
QLJHQ�EHUHLWV�LQ�GHQ�$NWHQ�OLHJHQGHQ�%HZHLVPLWWHOQ�
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JHQDXVR�ZHQLJ�DXVHLQDQGHUJHVHW]W�ZLH�GDV�%XQGHV-
verwaltungsgericht. Damit habe auch die Vorinstanz 
den Sachverhalt nicht richtig festgestellt, weshalb 
VFKRQ�GHU�%HVFKZHUGHHQWVFKHLG�GHU�9RULQVWDQ]�DP�
JOHLFKHQ�0DQJHO�OHLGH�ZLH�GDV�8UWHLO�GHV�%XQGHVYHU-
ZDOWXQJVJHULFKWV��(��������'DV�%XQGHVYHUZDOWXQJV-
gericht führte aus, bei der Vorinstanz handle es 
VLFK�]XGHP�XP�HLQH�%HK¸UGH�PLW�DXVJHZLHVHQHQ�
Fachkenntnissen, namentlich im hier einschlägigen 
%HUHLFK�GHU�JUHQ]¾EHUVFKUHLWHQGHQ�%HZHJXQJ�YRQ�
Waren bzw. Tieren, und den entsprechenden Zoll-
formalitäten und -verfahren usw., weshalb es sich 
insgesamt als sinnvoll erweise, dass die Vorinstanz 
GLH�YRP�%XQGHVJHULFKW�DXIHUOHJWHQ�%HZHLVPDVVQDK-
men (hierzu ausführlich: E. 2.4) durchführe und die 
%HZHLVH�HQWVSUHFKHQG�Z¾UGLJH��EHYRU�VLFK�DOOHQIDOOV�
GDV�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW�ZLHGHUXP�PLW�GHU�
Sache befasse (E. 2.3).

Kurzkommentar:
'DV�9RUJHKHQ�GHV�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKWV�
LQ�GLHVHP�9HUIDKUHQ�LVW�JHUDGH�DXFK�PLW�%OLFN�DXI�
GHQ�GRSSHOWHQ�,QVWDQ]HQ]XJ�]X�EHI¾UZRUWHQ��(LQH�
mDOOHLQLJH}�%HZHLVHUKHEXQJ�XQG�%HXUWHLOXQJ�GHU�
6DFKH�GXUFK�GDV�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW�RKQH�
YRUJ¦QJLJH�3U¾IXQJ�GXUFK�GLH�9RULQVWDQ]�N¸QQWH�
Q¦POLFK�LQVEHVRQGHUH�LQ�%H]XJ�DXI�GLH�QRFK�JDU�
QLFKW�HUKREHQHQ�%HZHLVH�GHQ�5HFKWVZHJ�YHUN¾U-
zen. Durch eine Rückweisung bleibt hingegen der 
GRSSHOWH�,QVWDQ]HQ]XJ�HUKDOWHQ��YJO��(�������

Urteil A-5136/2018 vom 9. Dezember 2019

=ROO��7DULIHLQUHLKXQJ�YRQ�)UXFKWPLVFKVDIWNRQ]HQWUDW�

Sachverhalt:
Am 28. September 2017 meldete die Spediteurin 
bei der zuständigen Zollstelle im «e-dec»-Verfahren 
eine für die A. AG bestimmte Sendung «Fruchtsaft-
mischung» der Versenderin zur Überführung in den 
]ROOUHFKWOLFK�IUHLHQ�9HUNHKU�DQ�� ,Q�GHU�(LQIXKU]ROO-
anmeldung wurde die Fruchtsaftmischung unter 
die Zolltarifnummer 2009.9099 (CHF 18.00 je 100 kg 
EUXWWR��WDULࢉHUW��'DV�6HOHNWLRQVHUJHEQLV�ODXWHWH�DXI�

«gesperrt». Die Veranlagung erfolgte nach formeller 
Überprüfung aufgrund des verbindlichen Antrags 
GHV�$QPHOGHUV�XQG�RKQH�%HVFKDX�GXUFK�GLH�=ROO-
VWHOOH�� ,QQHUW�HLQHU�6WXQGH�QDFK��EHUPLWWOXQJ�GHU�
Einfuhrzollanmeldung ersuchte die Spediteurin die 
=ROOYHUZDOWXQJ�XP�HLQH�7DULIDXVNXQIW�EHWUHࢆHQG�GLH�
strittigen Artikel, wobei dieser Anfrage u. a. Artikel-
EHVFKUHLEXQJ�XQG�6SH]LࢉNDWLRQHQ�EHLODJHQ��1DFK�
der Freigabe zur weiteren Verarbeitung erstellte das 
EDV-System mit Datum vom 9. Oktober 2017 eine 
Veranlagungsverfügung über einen Zollbetrag von 
&+)����������1DFK�(UKDOW�GHU�YHUELQGOLFKHQ�=ROOWDULI-
auskunft der Oberzolldirektion (OZD) vom 10. Ok-
WREHU������EHWUHࢆHQG�GLH�QDFKJHIUDJWHQ�$UWLNHO��
mit welcher diese der Zolltarifnummer 2009.9030 
(CHF 782.00 je 100 kg brutto) zugeordnet wurden, 
teilte die Spediteurin diese Auskunft der OZD der 
=ROOVWHOOH� PLW�� 0LW� 6FKUHLEHQ� YRP� ��� 1RYHPEHU�
2017 reichte die Spediteurin im Auftrag der A. AG 
ein Gesuch um Zollrückerstattung für ausländische 
Rückwaren bei der Zollstelle ein, da die Fruchtsäfte 
DXIJUXQG�GHV�K¸KHUHQ�=ROODQVDW]HV�XQYHUN¦XࢊLFK�
JHZRUGHQ�VHLHQ��'LH�EHWUHࢆHQGHQ�:DUHQ�ZXUGHQ�PLW�
HLQHU�$XVIXKU]ROODQPHOGXQJ�DP����1RYHPEHU������
DXVJHI¾KUW��$QO¦VVOLFK�GHU�%HDUEHLWXQJ�GHV�5¾FN-
erstattungsgesuchs stellte die Zollstelle fest, dass ein 
Teil der Fruchtsäfte in der Schweiz verbleiben würde 
und dieser gemäss Tarifauskunft veranlagt werden 
P¾VVH��,Q�GHU�)ROJH�YHUODQJWH�GLH�=ROOVWHOOH�YRQ�GHU�
Spediteurin die Übermittlung eines entsprechenden 
%HULFKWLJXQJVDQWUDJV��,Q�GHU�QHXHQ�(LQIXKU]ROODQ-
PHOGXQJ�ZXUGHQ�GLH� VWUHLWEHWURࢆHQHQ�3URGXNWH�
unter die Zolltarifnummer 2009.9030 (CHF 782.00 
MH�����NJ�EUXWWR�� WDULࢉHUW�XQG�DQWUDJVJHP¦VV�DQ-
genommen. Die «neue» Veranlagungsverfügung 
YRP�����1RYHPEHU������ ODXWHWH�GDEHL�DXI�HLQHQ�
Zollbetrag von CHF 72 971.55. Gleichentags nahm 
die Zollstelle die Rückerstattung der Zollabgaben 
für die wiederausgeführten Waren (ausländische 
Rückwaren) vor. Gegen diese Veranlagungsverfü-
gung erhob die A. AG mit Eingabe vom 24. Januar 
�����%HVFKZHUGH�EHL�GHU�=ROONUHLVGLUHNWLRQ��=.'��
und machte geltend, die Einreihung der fraglichen 
Waren unter die Zolltarifnummer 2009.9030 sei 
nicht korrekt und zu überprüfen. Allenfalls sei eine 
Einreihung unter die Zolltarifnummer 2009.9099 
]X�YHUDQODVVHQ��(LQ�%HULFKWLJXQJVDQWUDJ�LP�6\VWHP�
«e-dec» wurde nicht übermittelt. Die ZKD informierte 
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die A. AG mit Schreiben vom 11. April 2018 darüber, 
dass aufgrund der eingereichten Unterlagen «eine 
abschliessende Tarifeinreihung nicht möglich sei». Es 
REOLHJH�MHGRFK�GHU�$��$*��GHQ�%HZHLV�]X�HUEULQJHQ��
dass der Anteil an Traubensaft in rückverdünntem 
Zustand weniger als 50% im Verhältnis zu den übri-
JHQ�]X�EHU¾FNVLFKWLJHQGHQ�,QKDOWVVWRࢆHQ�EHWUDJH��
Die A. AG reichte am 29. Mai 2018 bei der ZKD die 
$QDO\VH�HLQHV�/DERUV�HLQ��'LH�%HUHFKQXQJ�GHV�/DERUV�
VW¾W]WH�VLFK�DXI�GLH� �EHUHLWV�EHNDQQWHQ�� ,QKDOWVDQ-
gaben der Versenderin der strittigen Ware, wobei 
GLH�/DERUDQDO\VH�HLQHQ�PDVVJHEOLFKHQ�*HKDOW�DQ�
Traubensaft von 48,2% im Verhältnis zu den übrigen 
,QKDOWVVWRࢆHQ�HUJDE��0LW�%HVFKZHUGHHQWVFKHLG�YRP�
���-XOL������ZLHV�GLH�=.'�GLH�%HVFKZHUGH�GHU�$��$*�DE�
XQG�HUZRJ�QDPHQWOLFK��JHP¦VV�LKUHU�%HUHFKQXQJ�HU-
gebe sich im vorliegenden Fall ein Traubensaftgehalt 
in der rückverdünnten Mischung von 52,2%, welcher 
die Einreihung unter die Zolltarifnummer 2009.9030 
begründe. Sodann berief sie sich auf die gleichlau-
tende Tarifauskunft. Kurz darauf entschuldigte sich 
die Versenderin der Ware bei der A. AG wegen eines 
6FKUHLEIHKOHUV�LQ�GHU�]XHUVW�HLQJHUHLFKWHQ�/LVWH��'HU�
ULFKWLJH�%UL[�:HUW�I¾U�$QDQDVVDIWNRQ]HQWUDW�VHL����
XQG�QLFKW�ZLH�YHUVHKHQWOLFK�DQJHJHEHQ�������/HW]WH-
UHU�:HUW�HQWVSUHFKH�GHP�%UL[�:HUW�YRQ�$QDQDVVDIW�
(nicht konzentriert).
'DV�%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW�KHLVVW�GLH�GDJHJHQ�
HUKREHQH�%HVFKZHUGH�JXW��VRZHLW�GDUDXI�HLQJHWUH-
WHQ�ZLUG��XQG�ZHLVW�GLH�6DFKH�]XU�1HXEHXUWHLOXQJ�
der Zollabgabe im Sinne der Erwägungen an die 
Vorinstanz zurück.

Erwägungen:

%HVFKDX��=ROOEHIXQG�XQG�7DULIHLQUHLKXQJ�
'DV�(UJHEQLV�GHU�%HVFKDX��GHU�VRJ��=ROOEHIXQG��ZLUG�
schriftlich festgehalten und bildet die Grundlage für 
die Veranlagung sowie allfällige weitere Verfahren 
(Art. 37 Abs. 3 ZG). Der Zollbefund ersetzt demnach 
– selbst bei einer bloss stichprobenweise erfolgten 
3U¾IXQJ�ȁ�GLH�HLJHQWOLFKH�=ROODQPHOGXQJ�XQG�WULWW�
an deren Stelle (Art. 37 Abs. 1 und 3 ZG, E. 2.1.3). 
Ausführungen zum Generaltarif, dem HS-Überein-
kommen und dem Gebrauchstarif (E. 2.2). Für die 
Tarifeinreihung massgebend sind die Art, Menge und 
%HVFKDࢆHQKHLW�GHU�:DUH�LP�=HLWSXQNW��LQ�GHP�GLHVH�
der Zollstelle angemeldet wird, sowie die Zollansätze 

XQG�%HPHVVXQJVJUXQGODJHQ��GLH�LP�=HLWSXQNW�GHU�
Entstehung der Zollschuld gelten (E. 2.3.1).

Brix-Wert.
m*UDG�%UL[}�LVW�HLQH�0DVVHLQKHLW�GHU�UHODWLYHQ�'LFKWH�
YRQ�)O¾VVLJNHLWHQ��(LQH�)O¾VVLJNHLW�ZHLVW���*UDG�%UL[�
�r%[��DXI��ZHQQ�VLH�GLHVHOEH�'LFKWH�KDW�ZLH�HLQH�HLQ-
prozentige Zuckerlösung (also 1 g Saccharose auf 
���J�:DVVHU���'HU�%UL[�:HUW�ZLUG�GD]X�YHUZHQGHW��
das Massenverhältnis von Zucker und Wasser zu be-
stimmen, wenn eine bestimmte Menge Zucker in der 
/¸VXQJ�HQWKDOWHQ�LVW��'D�GLUHNWHU�)UXFKWVDIW�LQ�GHU�
Regel im Verhältnis mehr Wasser enthält als Frucht-
VDIWNRQ]HQWUDW��LVW�GHU�%UL[�:HUW�HLQHV�.RQ]HQWUDWV�LQ�
den allermeisten Fällen höher als derjenige des ur-
sprünglichen Direktsaftes (vgl. ausführlich: E. 2.3.3).

7DULIHLQUHLKXQJ�YRQ�)UXFKWVDIWPLVFKXQJ��(UO¦XWH-
UXQJHQ�]XU�7DULIQXPPHU�����������
Gemäss den Schweizerischen Erläuterungen zu den 
Tarifnummern 2009.9030/9039 fallen unter die ge-
nannten Tarifnummern Mischungen von Säften, die 
über 50% Trauben- und/oder Kernobstsaft enthalten, 
HLQJHGLFNW��0DVVJHEHQG�I¾U�GLH�%HUHFKQXQJ�VLQG�GLH�
Anteile in der rückverdünnten Mischung (E. 2.3.2). 
Den Erläuterungen zur Tarifnummer 2009 zufolge 
können gewisse eingedickte Säfte aufgrund ihres 
%UL[�:HUWHV�YRQ�GHQ�HQWVSUHFKHQGHQ�QLFKW�HLQJH-
dickten Säften unterschieden werden. Unter rückver-
dünnten Säften sind eingedickte Säfte zu verstehen, 
denen Wasser in einer Menge zugesetzt wurde, wie 
es in entsprechenden nicht eingedickten Säften üb-
OLFKHU�%HVFKDࢆHQKHLW�HQWKDOWHQ�LVW��YJO��(���������

0HWKRGH�]XU�%HUHFKQXQJ�GHU�$QWHLOH�LQ�GHU�U¾FN-
YHUG¾QQWHQ�0LVFKXQJ�
=XU�%HUHFKQXQJ�GHU�$QWHLOH�GHU�HLQ]HOQHQ�6DIWNRP-
ponenten in der rückverdünnten Mischung sind die 
%UL[�:HUWH�GLHVHU�6DIWNRPSRQHQWHQ�LP�.RQ]HQWUDW�
PLW�GHQ�%UL[�:HUWHQ�GHU�QDW¾UOLFKHQ�6¦IWH�LQV�9HU-
hältnis zu setzen. Der so errechnete Konzentrations-
grad der einzelnen Saftkomponenten ist mit ihrem 
jeweiligen Anteil im Fruchtmischsaftkonzentrat 
zu multiplizieren und das sich hieraus ergebende 
Resultat anschliessend mit der Gesamtmenge des 
rückverdünnten Fruchtsafts ins Verhältnis zu setzen 
(E. 3.4.1).
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,P�YRUOLHJHQGHQ�)DOO�Ȍ
… war zu Recht nicht bestritten, dass es sich beim 
Fruchtmischsaftkonzentrat um einen eingedickten 
Mischsaft handelt. Streitig und zu prüfen war, ob 
das eingeführte Fruchtmischsaftkonzentrat unter 
die Tarifnummer 2009.9099 oder die Tarifnummer 
2009.9030 einzureihen ist. Dabei ist entscheidend, 
ob der Traubensaftanteil in der rückverdünnten Mi-
schung über (2009.9030) oder unter (2009.9099) 
50% beträgt. Die A. AG machte insb. geltend, die 
%HUHFKQXQJ�GXUFK�GLH�=ROOYHUZDOWXQJ�VHL�SࢊLFKWZLG-
rig anhand falscher Zahlen vorgenommen worden 
-LH�9RULQVWDQ]�EHUHFKQHWH�GHQ�PDVVJH'����ࢆ������)�
benden Traubensaftanteil anhand der Angaben, wel-
che die Spediteurin anlässlich ihrer Anfrage vom 
28. September 2019 eingereicht hatte (E. 3.4). Die 
Zollbehörde hätte aber für die rechtmässige Tari-
�HUXQJࢉ LP�YRUOLHJHQGHQ�)DOO�QLFKW�HLQIDFK�DXI�GLH�
$QJDEHQ�GHU�]ROOSࢊLFKWLJHQ�3HUVRQ�DEVWHOOHQ�G¾U-
IHQ��6LH�KDW�Q¦POLFK�¾EHUVHKHQ��GDVV�EHWUHࢆHQG�GDV�
$QDQDVVDIWNRQ]HQWUDW�GHU�%UL[�:HUW�GHV�.RQ]HQWUDWV�
jenem des rückverdünnten Saftes entsprach, was 
RࢆHQVLFKWOLFK�QLFKW�VWLPPHQ�NDQQ��$QO¦VVOLFK�LKUHU�
%HUHFKQXQJHQ�]XU�(UWHLOXQJ�GHU�7DULI�$XVNXQIW�K¦WWH�
der Vorinstanz dies ins Auge springen müssen. Unter 
diesen Umständen gebietet es der Untersuchungs-
grundsatz, und im Übrigen auch der Grundsatz des 
Handelns nach Treu und Glauben, dass augenfällige 
Fehler in diesen Angaben – welche sich nota bene 
unbestrittenermassen unmittelbar auf das Resultat 
GHU�%HUHFKQXQJ�DXVZLUNHQ�ȁ�DQJHVSURFKHQ�XQG�GHU�
Korrektur zugänglich gemacht werden (zum Ganzen: 
(����������'HU�I¾U�GLH�7DULࢉHUXQJ�UHOHYDQWH�7UDXEHQ-
saftanteil beläuft sich auf 48,2% und liegt somit unter 
�����]XU�%HUHFKQXQJ��(���������

Kurzkommentar:
9HUJOHLFKH� KLHU]X� DXFK� GDV� 8UWHLO� GHV� %9*HU�
A-7486/2016 vom 14. Dezember 2017 in der Zoll 
5HYXH� ������� �6�� ����ࢆ��� 'RUW� DQHUNDQQWH� GDV�
%XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW� GHQ� (LQZDQG� GHU�
%HVFKZHUGHI¾KUHULQ��GLH�=.'�E]Z��2='�Z¾UGH�
PLW� YHUVFKLHGHQHQ� %UL[�:HUWHQ� RSHULHUHQ�� DOV�
QDFKYROO]LHKEDU��,QVEHVRQGHUH�DXV�*U¾QGHQ�GHU�
Rechtssicherheit sei es nämlich unerlässlich, dass 
die Zollschuldnerinnen und Zollschuldner die an-
wendbare Zolltarifnummer selbst zweifelsfrei er-
UHFKQHQ�N¸QQHQ��'D]X�VHL�GLH�3XEOLNDWLRQ�YHUELQG-
OLFKHU�%UL[�:HUWH�XQDEGLQJEDU��'LHVHU�$QZHLVXQJ�
ZXUGH�PLWWHOV�HLQHU�3U¦]LVLRQ�GHU�HLQVFKO¦JLJHQ�
Erläuterungen per 1. April 2018 Folge geleistet. 
1HX�KHLVVW�HV��m+LHUKHU�JHK¸UHQ�0LVFKXQJHQ�YRQ�
Säften, die über 50% Trauben- und/oder Kern-
obstsaft enthalten, eingedickt. Massgebend für 
GLH� %HUHFKQXQJ� VLQG� GDEHL� GLH� $QWHLOH� LQ� GHU�
rückverdünnten Mischung. Zusätze von unter 
GHQ�=LࢆHUQ��ȁ��GHU�YRUVWHKHQGHQ�(UO¦XWHUXQJHQ�
JHQDQQWHQ�6WRࢆHQ�VRZLH�GHU�0LVFKXQJ�EHUHLWV�]X-
gesetztes Wasser bleiben dabei unberücksichtigt. 
Als rückverdünnte Säfte gelten eingedickte Säfte, 
denen Wasser in einer Menge zugesetzt wurde, 
wie es in entsprechenden nicht eingedickten Säf-
WHQ�¾EOLFKHU�%HVFKDࢆHQKHLW�HQWKDOWHQ�LVW��)¾U�GLH�
%HUHFKQXQJ�GHU�QDW¾UOLFKHQ�6DIWDQWHLOH�ZHUGHQ�
GLH�YRP�:DVVHUJHKDOW�DEJHOHLWHWHQ�%UL[�:HUWH�DXV�
GHU�)DFKOLWHUDWXU� ȓ6RXFL�)DFKPDQQ�.UDXW��1¦KU-
wert-Tabellen› verwendet. Sofern dort keine aus-
VDJHNU¦IWLJHQ�$QJDEHQ�]Xࢉ�QGHQ�VLQG��N¸QQHQ�
DQGHUH�4XHOOHQ�LQ�%HWUDFKW�JH]RJHQ�ZHUGHQ�}
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